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Tausende un Millionen antworten heute muiıt einem
glatten Nein! Sıe VETSESSCH das unwiderlegbare Zeugnisder Geschichte, daß Christus, ott VO  e Gott, Licht VOoO
Lichte, in der Zeit Tür uns Mensch geworden und uns
erlöst hat S1ie VeETrSESSCH das gewaltige Zeugnis der Kirche,
das S1e 19888  - bald 2000 Jahre ablegt der Krıppe des
Jesuskindes. S1e VETSESSCH das Zeugnis al der Millionen
und Milliarden VO  - Menschen, die seıt den Hırten VoNnBethlehem und den rel Königen gläubig un anbetend
die Krippe Bethlehem umknıieten. „ Waıe”, rulien S1e,
„Christus soll uns erlöst haben?“‘‘ Beweist nıcht das Meer
VOoO  > Leiden ler Art in uUunNnseTer Zeıt, daß WILr eben nıcht
erl!öst sind? Unerlöst, diese Radıkalen, ist
(reist! Er SUC nach Wahrheit, und doch, WI1e groß ist
gerade heute die Unwissenheit, der Irrtum, der Zweıilfel,
die intellektuelle Verführung 1n den Fragen der Religionund des sıttliıchen Lebens. Unerlöst, s1e, ist der
Wılle, mıiıt seinem elementaren Zug ZU (ruten Und
doch, wWI1e schwer lastet gerade heute der Druck des Bö-
SC  — autf dem Menschen. 1eviel sittliches Elend gibtheute INa  — denke den Haß in den Famıilıen, den
Haß zwıschen den Klassen und Ständen, unter den Völ-
kern un Nationen. Man erinnere sıch der sıttlichen Not
der Jugend, der Yamlilıe, der Wiırtschafit, des ölfentlichen
Lebens. Wer kännte Nn1ıC die sozlale Ungerechtigkeit,die ungerechte Verteilung des Figentums, die schreiende
Ausbeutung! Wie! Diese Welt soll erlöst seiın? Diese Welt
mıt den rauchenden Schloten, ihren ächzenden Arbeıiıter-
INASSCH, ihren vollgepferchten, stinkigen Hinterhäusern.,
den Kinder- und Proletarier-Elend? Ihrem Arbeitslosen-
Dachstuben, Kellerwohnungen, ihrem grauenerwecken-
heer, das heute die Familie rel Köpfen miıtge-rechnet au{fI der rde die Zahl des grohen deutschen
Volkes längst überstiegen hat (etwa auf Millionen
schätzt INa  — die Arbeitslosen)? Diese elt mit iıhren SE-

schmerzdurchtobtenüullten ıtälern, kampf- und
Schlachtfe dern, ihren Volksseuchen, ihrer Vergewalti-
SunNg, ihrer Unzucht? Diese Welt, die dumpf stöhnt un
aquischreit W1e€e eın schmerzdurchwühltes, gefesseltesRiesentier? Unerlöst ist uch die Seele selber! jeviel
innere nmacht, Seelendruck, Minderwertigkeitsge-fühlé 8 S_chuldgefüh_l Nervenzerrüttung Hem:-
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mungen äller Art! Und WITL sollen erlöst sein? Un-
erlöst ıst das Herz, der innerste Kern des Menschen, miıt
seinem Drang 1Ns Unendliche, mıt seiner Sehnsucht nach
Glück nd KRuhe, mıt seinem Druck unter der Kürze des
Menschendaseins und seinem ufe ach einem ew1gen,
glücklichen Dasenmm. Unerlöst ist der eıb ehe hinein
In die Spitäler, Krankenhäuser, Kliniken, Kretinen-An-
talten welch eın Elend 1n hundert Gestalten trıtt dir da
entgegen! Und WIT sollen erlöst sein? Neın, rutien
Vo  D andern Ländern einmal abzusehen , — die Millio-
He  ; Kommunisten 1n Deutschland Neıin! rufien
dort die Millionen Sozlalisten Neın! rufen ZWei
Drittel des deutschen Volkes Wır sınd nıcht erlöst!
Wären WIT erlöst, annn mißte Friede und Liebe erTt-
schen, Gerechtigkeit und Glück. Die rde müßte eın
Paradies sein! Iso sind WITr nıicht erlöst!

Wır erlösen U1s Iso selber: ist daher das 1.0-
SUNSSWOTr uUuNsSseTer Zeit geworden.

Wır brauchen keinen Erlöser! Wır erlösen unls

selber, und ZW ar durch die Wissenschafit, durch as
Denken Rationalısmus, Gnosis), ruftfen Kant und Hegel,
jene ZWCCI heute meiısten angebeteten Philosophen
deutscher Zunge. Wır erlösen uns selber,. rulit Nietzsche,
und ZW ar durch das Wollen, durch das Streben un
Übermenschen. Wir erlösen u1Lls selber durch die
derne Erziehung und durch eine natürliche Ethik (Mo-
Nnısmus durch die Pflege VOoO  I Kunst, VO  P Sport und
Körper ildung. Wır erlösen uns selber, rulit der Sozlalıs-

hneINUS, un bauen iıne NEUC Wirtschaitsordnun
Privateigentum und Verkehrsfreiheit, SOWI1e der apıta-
lismus und Liberalismus siıch bewußt loslöste VOo  m CATI-
Stus und durch Selbsttun sich erlösen wollte. Wır CI-
lösen uns selbst un bauen i1ne eCUue Staatsordnung,
rufen Rosenstock, Hıtler un mıiıt ihnen die National-
sozlalısten. So sucht eın Gebiet ach dem andern sich
loszulösen Ol der Kirche un VOINl TISLUS Mıt dem
Protestantismus hoh diese verderbliche ewegun
der sich beireıte VOo  o der objektiven Autori1tät der Kir-
che; der Protestantismus erzeugte den Liberalismus und
Kapitalismus, w1e€e eber, cheler, Krause
überzeugend nachweıisen;: der Liberalismus den
Sozlalismus, er Sozilaliısmus den Bolschewismus, Bol-
schew1ısmus die Gottlosenbewe A V\Or dem ]1er dro-
henden Unheil WAarnen ist icht unseTeS Hirtenamtes”,

Heili Vater In „Quadragesimo Nnno  ‘sagt der jetzı
‚usgabe undlac Nr 122) „Möge siıch jedermann
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darüber klar se1in: Anfang dieses Kultursozialismüs
steht der Kulturliberalismus: seinem Ende sSte der
Kulturbolschewismus.‘‘ Pıus kommt ın den verschie-
densten Rundschreiben qaui diese „ansteckende Seuche  <6

sprechen un nenn sS1e bald Naturalismus, bald Laı-
Z1SMUS. Wer sich darüber rasch un klar or]ıentieren
will, der greıfe DO  Zee eurers „Jlrierer Ausgaben der
Päpstlichen Rundschreiben‘“‘ (Paulinus-Druckerei), INn
gediegener deutscher Übersetzung der Inhalt der und-
schreiben Tfür Predigten und Vorträge verarbeitet ist.
Überschriften un Schlagworte Rande lassen Inhalt
un Kıinteilung deutlich hervortreten. Die Erläuterungengeben SECNAUE Skizzen un Dispositionen.

ber ott der Herr wirit diese stolzen Pläne In
Jagen ber den Haufen WI1e Kartenhäuser. Die

I riumphe aller Wissenschaft un Technik vermochten
un alle 1ssen-den Weltkrieg nıicht hındern

schaft wußte un weıß bıs heute keinen Rat, die
Krise des Staates, der Familie, der Ehe, der Wairtschafit

lösen un uLls herauszuführen Aaus der Sackgsasse. Be-
weılisen nıicht bereits die alten Kulturvölker der Baby-lonler, Griechen U, W., daß die Wissenschaft den Men-

Nn1ie erlösen vermochte? Sehen WIT hın qu{ti dıe
Kulturvölker VO  an heute, besonders in Kuropa: elche
Summe VO  — Schulen, wıssenschafitlichen Instituten, Mu-
SCCNH, Kunsttempeln Sportplätzen un Turnhallen: un
doch, WI1Ie entsetzlich steigt der Lebensüberdruß, W1e€e sinkt
die Lebensireude un der Lebensmut, WI1e steigt die
Selbstmordziffer, der Pessimismus, das Laster! Sind dıe
Menschen innerlich also Ireier geworden? Im Gegenteil!och nle, scheint C5S, die Menschen innerlich ZEeTTI1S-
9 unzu{friedener, unireilier gegenüber der Macht der
JIriebe, innerlich der un leerer, innerlich täuler un
kränker als heute! Nein, die Wissenschaft un Bildung und
Krziehung hne Christus WwWird uns n1ıe€e erlösen! Von der
Nationalökonomie als Wissenschaft tadelt Pıus XI Sahnzbesonders ihren KRationalismus un ihre Loslösun VO  m
Christus. „Das hatte ZUFL Folge, daß den menschlichen
Leidenschaften völlıg die üge gelockert wurden..
(Gundlach, d O., Nr 133.)

ber der Kapıtalismus mıt seinem 1Labelhaften Pro-
duktionsideal! Heute sprechen schon viele VO Unter-

des Kapitalismus. Lese Nan doch die vorzüglichenührungen, die Dr theol el VOeI. pol Nion Retzhbach
anz TÜr die Praxis desin seinem überaus klaren,

Seelsorgers un P‘plitikers verfiaßten Kommentar
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„Quadragesimo NnnNnOoO ber das „Einde des Kapitalismus“
geschrieben hat 1e FErneuerung der gesellschaftlichen
Ordnung ach der KEnzyklika „Quadragesimo anno“”, Her-
der 1932, IL, FD

In der Tat bel allem Guten, das der Kapıitalismus
geschalien haben INnag erlöst hat uns nicht, nıcht e1n-
mal qu{f wirtschaftliichem Gebiete Der Protest des SOz1la-
lısmus und Kommuni1smus, die Armee der Arbeitslosen,
der Massenreichtum In den Händen weni1ger, die Massen-
armut brotlos gewordener Völker beweıst SCHU Das ıst
das Wirtschaitslieben hne Christus! In Berlin ebt ber
ein Viertel der Bevölkerung AUS der Tasche der OÖffent-
hichkeit. In Österreich stehen zahlreiche Fabriken
stil] ® alle Hochöfen des Landes sind erloschen
die Bauernschait aut dem Balkan ist am Rande des
Unterganges Ungarn, Österreich, Polen, Rumänien
haben Tel Viertel ihrer Warenausfuhr verloren Z In
Frankreich selbst 1ünt Milliarden Staatsdefzit eın
Eisenbahndefizıit VOoONn rel Milliarden In Holland hıe-
SCH die ailen leer: 1n der Schweiz stehen alle Kur-
rie verlassen da alle internationalen Kontferenzen

hne ott haben versagt Not und JTod LUr
1ausende 8 nde des Kapıtalismus! Keın gerıingerer als
Papst Pius XI sagtl 1n seiner Enzykliıka „Carıtate Christı
compulsı””, daß seıt der Suüundtflut die Menschheit n1e mehr
in allgemeiner Bedrängn1s WAar WwW1€e heute! Der

annn sichKapıtalısmus konnte unlls nıcht erlösen
ja selber nicht retiten Daher erwacht enn 1n fast allen
Ländern Furopas, selbst in Nordamerıka, die Sehnsucht
ach einer Wirtschaftsordnung, w1e Leo 111 VOrFr
bald Jahren bereıts mıt seherischem Weitblick SE-
ordert hatte Wiıe sehr Pius XI sich diesen Ideen
schließt, Ze1 wiederum NIoNn etizDAaAC 1n der ben CTI-
wähnten erordentlich praktischen Arbeit. Weilch eine
Fülle VOoO Licht gerade VO  m den beiden sozlalen Enzyklı-
lichen Wirtschafitsordnun
ken ausgeht ZUFTC Beurteilung der liberalen un: christ-

zeigt meisterhaft (ustav
Uundliac (Die SOzZ1a Rundschreiben Leos 11L
un: Pius’ XL ext un deutsche Übersetzung samt Ssyste-
matischen Inhaltsübersichten un einheıtlichem Sach-
register, herausgegeben 1im Auitrage der Sektion für
Soz1lal- und Wirtschaftswissenschait der Görres-Gesell-
schafit, XVI un 183 S Schönıin aderborn 1931,

J.—.) Man lese LUr einmal unter S»  de überaus reich-
altigen Sachregister, W as die beıden Päpste
Wissen ber die kapitalistische Wirtschaftsweise,
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ihre Ursacf1en, ihre Folgen für die Arbeiter, die Jugend,die Famlilie, die Frauen, die Sittlichkeit, ber die VOIl ihr
geschaffene Unsicherheıit der Kxistenz, ber ihren Waırt-
schaitsraum und dıe Wiıdersprüche des Hochkapitalis-
I1US,. Nein, der Kapıtalismus hat uns nicht erlöst un
annn uns nicht erlösen.

Ebensowenig der Staat der die Erziehung ZU
zialıstischen Menschen der ZU Übermenschen. ONAan-
Hes Leuschner (Grundlage der katholischen Staatsphilo-
sophıe ach dem Rundschreiben Leos AIIL,, Pantheon,

10, T hat den wohl elungenen Versuch g-.macht, mit .den Worten LeOos selber nıcht LU die
Notwendigkeit und den gottentstammten Charakter des
Staates darzutun, sondern VOor allem uch dessen Gren-
ZCH, die Grenzen un Mißbräuche der Staatsgewalt, des-
S>  w Ohnmacht un Unzuständigkeit gerade gegenüberden tıeisten un höchsten Gütern des kinzelmenschen
wI1e der menschlichen Gesellschaft.

SO sehr die sozlale Frage eiıne Frage der Wıiırtschalit,
eine Frage der Polıtik un des Rechtes ıst, sehr ist
SIE 1im innersten Kern eine Fra der Sıittlichkeit, ja eine
Frage des Glaubens un der ernatur; eine Frage, die
jel tıef verwurzelt ist 1m Überzeitlichen un K wigen,verwurzelt 1n den Abgründen der Ddeele, als daß der
Staat allein fähig waäre, die Menschen erlösen. „Wenn
11Nan also , sagt Leo AILL., 35  1e menschliche Gesellschaft
reiormieren will, annn die Reform allein 1n der ück-
besinnung qau{i christliche Grundsätze liegen Es ist
bekannt, daß die bürgerliche Gesellschaft VOI Grund qaut
(schon einmal) durch das Christentum erneuer worden
ist Durch diese erneuernden Kräfte ward das
Menschengeschlecht innerlich gehoben, ist eradezu
VOM Sterben ZU Leben zurückgerufen WOTLr C w1e

weder vorher 1e WAar, och ıIn Zukunit jemals se1in
WIrd Jesus ristus ist der Ursprung un das Ziel
all dieser Wohiltaten. AH 1€es mMu INa  z au{f iıh zurück-
iühren, Wwıe ja uch VOIL ihm ausging.” (Gundlach,O., Nr 22.) „Diese heutige Abkehr ÖOIn Gesetze
Christı In Gesellschaft un Wirtschaft und der daher
rührende Abfall sroßer Arbeitermassen VO katholischen
Glauben”“, sagt P  1US AL ‚„hat seine tieiste Ursache nıcht
eiwa, WI1e die Sozlalisten Nn, 1n der Wirtschaftsord-
u des Privatei entums un deren Auswüchsen WI1E€-

diese Miıl lonen heute erschweren, (zottes Gebot
ZU ‚eriüllen sondern „ın den un eordneten Leiden-
schaften der Seele, dieser‘ traurigen olge der Erbsünde.
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welche die wunderbare Harmonie der menschliéhen An-
Jage störte, daß der Mensch leicht von seinen ungse-
ordneten Trieben h1 erıissen und mächtıg angetrieben
wird, die hinfälliıgen ter der rde en himmlischen S
un ewigen vorzuziehen .“ Iiese Begierlichkeit der u1l-

des Menschen hat den Liberalismuserlösten Seele
(Egoismus, Individualismus) geboren w1e den Sozlalıs-
IHNUS un Nationalısmus. (Vgl NIioNn Retzbach, . Ö:

99—113.)
„Gewiß”, meınt €eO, „hat eine wichtige rage uch

och die Arbeit und die Anstrengung anderer Faktoren
(des Staates, der Arbeitgeber, Arbeitnehmer NW.

öt1 ber darau{i bestehen WITr mıt Entschiedenheıt, da
alle Versuche des Menschen vergeblich se1in werden,

1a  — die Kirche ausschaltet‘ (inanla conata OMm1-
1U iutura, kecclesia posthabita. (rundlach, O
Nr 13)

och nehmen WITr einmal das Unmögliche als wirk-
ıch All: Es ware einem Volke elungen, aus eigener
Kralit, hne rıstus, hne Kirc e eiıne Salz ideale
Staats- und Wirtschaftsordnung aqufzubauen und allen
Bürgern eine mo lichst hohe Allgemeinbildun geben:
könnten sS1e sich AIl erlösen? nein! uch al würde
cdie rde dem Volke Dornen und Disteln tragen, äabe
Hıtze und Kälte, Hagelschlag und Mißernten, eI-

schwemmungen und Trockenheit, Erdbeben und sonstige
Naturkatastrophen; gäbe uch annn och nglücks-
tälle W asser un Lande Es bliebe VOL allem der
harte Zwan JA Arbeit mıt seınen Widerständen. Es

der alte Mensch: mıt seinem Leibe, der e_.hbliehbe endlic
müdbar, schmerzempfindlich und vielen Krankheıten
unterworfen wäre. Es blıebe der alte Mensch mıt seiner
Seele und ihrer Begierlichkeıit, dem siebenfachen 'Trieb-
werke böser Leidenschaiten, blieben Sünde und
Schuld, Verantwortung und Furcht VOoOr ewlger StraieT1S  erl  i  Welché‘ d1e W1‚in‘dérb‘ai‘e £Iarfnonie der rriénéchiicfien Än—  lage so störte, daß der Mensch leicht von seinen unge-  ordneten Trieben hi  erissen und mächtig angetrieben  wird, die hinfälligen  ©  üter der Erde den himmlischen  BTA  und ewigen vorzuziehen‘.‘“ Diese Begierlichkeit der un-  des Menschen hat den Liberalismus  erlösten Seele  (Egoismus, . Individualismus) geboren wie den Sozialis-  mus und Nationalismus. (Vgl. Anton Retzbach, a. a. O.,  S. 99—113.)  „Gewiß“, meint Leo, „hat eine so wichtige Frage auch  noch die Arbeit und die Anstrengung anderer Faktoren  (des  Staates, der Arbeitgeber, Arbeitnehmer u. s. W.  nötig: aber darauf bestehen wir mit Entschiedenheit, da  alle Versuche des Menschen vergeblich sein werden,  wenn man die Kirche ausschaltet‘“ (inania conata homi-  num futura, Ecclesia posthabita. Gundlach, a. a. O.,  Nr. 13).  Doch nehmen wir einmal das Unmögliche als wirk-  lich an: Es wäre einem Volke  elungen, aus eigener  Kraft, ohne Christus, ohne Kirche, eine ganz ideale  Staats- und Wirtschaftsordnung aufzubauen und allen  Bürgern eine möglichst hohe Allgemeinbildung zu geben:  könnten sie sich  ann erlösen? O nein! Auch  ann würde  die Erde dem Volke Dornen und Disteln tragen, es gäbe  Hitze und Kälte, Hagelschlag und Mißernten, Über-  schwemmungen und Trockenheit, Erdbeben und sonstige  Naturkatastrophen; es gäbe auch dann noch Unglücks-  fälle zu Wasser und zu Lande. Es bliebe vor allem der  harte Zwan  zur Arbeit mit seinen Widerständen. Es  der alte Mensch: mit seinem Leibe, der er-  bliebe endlic  müdbar, schmerzempfindlich und vielen Krankheiten  unterworfen wäre. Es bliebe der alte Mensch mit seiner  Seele und ihrer Begierlichkeit, dem siebenfachen Trieb-  werke böser Leidenschaften,  es blieben Sünde und  Schuld, Verantwortung und Furcht vor ewiger Strale...  Es bliebe der alte Mensch mit seinem Geiste, gequält  durch viele Fragen, viele Rätsel, viele Zweifel, viele Un-  ruhe ... Es bliebe endlich der furchtbare Tod, der alles  irdische Glück unbarmherzig zerbricht und begräbt .. .  Es bliebe das Jenseits  . Solange aber der Mensch der  alte bleibt und nicht erlöst wird von Sünde, Schuld und  der Macht des Bösen in seinem Innern: wird es auch nie  eine ideale Gesellschaft, einen idealen Staat geben, weil  es keine idealen Menschen gäbe.  Wer diese letzten Ab  E  ünde und Perspektiven  ' der  R  beiden Enzykliken erforsc  en will, der säume nicht, zuEs bliebe der alte Mensch mıt seinem Geiste, gequält
durch viele Fra C viele Rätsel, viele Zweilfel, viele Un-
ruhe Es blie endlich der furchtbare Tod, der alles
irdische Glück unbarmherzig zerbricht und begräbt D

Es bliebe das Jenseits Solan ber der Mensch der
alte bleibt und nıcht erlöst wird VOINl Sünde, Schuld und
der Macht des Bösen ıIn seinem Innern: wird uch nıe
eine ideale Gesellschafit, einen idealen aa geben, weıl
6 keine idealen Menschen gäbe

Wer cdiese etzten nde und Perspektiven derQß-Sbeiden nzykliken erforsc will, der saume nicht,
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Oswald DVDO  jn Nell-Breunings sroßa legtem, weit-
AUuSs bestem Kommentar Pıus’ SOziıa?6Einzyklıkagreılen, die 1im Katholischen Jat-Verlag, öln Rhein,
bedeutendste katholische Gelehrte qauft dem (Gebiete der
erschienen ist 1932, 4.20, 256 5.) Dieser vielleicht

katholischen Wiırtschafits- un Gesellschaftslehre dringthınab bıs 1ın die etzten wirtschaitlichen, phiılosophischenun theologischen Zusammenhänge des päpstlichen und-
schreibens, hne Einfachheit und Klarheit der Spracheetwas vermıssen lassen.

Christus alleın aJann NS erlösen, ındem UNsere
Natur wiederherstellt

Die Technik, die Wissenscha(it, die Waiırtschalit, der
Staat können gewıß manche Leıden und Teilschäden be-
seıt1gen, nı]ı€e ber reichen S1e AaUuUSs ZUrFr vollen Selbster-
lösun G ohausz I Denn durch die Erlösung muß
ZUNaC st uUuLNnseTe menschliche Natur wiederhergestelltwerden ZU jener Harmonie des inneren Friedens, die dann
VO  e selbst den außeren Frieden unter den Ständen un
Nationen ZULX Folge haben WIrd. Die menschliche Natur
ıst seit dem SüundentztTalle WIe eine Ruine, S1e mu zuerst
wıieder auigebaut werden. S1ie ist WI1e eine Quelle, deren
W asser vergiftet sind. Sıe muß zuerst gereinigt werden.
Durch die Erbsünde ıst uUuNnseTre Natur einem unheil-
vollen Born des Bösen geworden. Wer ibt uns die gOLL-lıche Kraft wleder, mıt der dreifachen egierlichkeit 1n
unl Meıster werden un dem Geiste ZU lege VeI-
helfen gegenüber dem Fleische un der Materie? Wer
stellt jene wunderbare Harmonie wleder her zwischen
n]ılederer un höherer Welt 1im Menschen, wı1ıe sS1e VOo  m An-
fang im Schöpfungsplane Gottes Jag Das alles bringt
uUNns der W elterlöser Jesus Christus! Von DU annn
jeder siıch Ireı bewahren der sıch doch wieder beirejı:en
VON der Sklaverei der Beglerlichkeit ber 1Ur durch
Ihn! Jeder annn jede Leidenschaft überwinden und ıhrer
Herrschaft unter Umständen restlos sıch entziehen
ber 1LUFr durch Ihn! Jeder ann jede sıttliıche Tugendsich erwerben bıs hinauf den steilen Höhenpfaden des
Heroismus un des sıttlichen Heldentums ber 1Ur
durch Ihn! Jeder ann jene volle innere Harmonie wieder
erlangen, die WIT oft schmerzlich vermissen, und W16€e-
der eın Sanzer Mensch werden hne lenen inneren
Riß 1n seinem Wesen ber 1Ur durch

Aber, irägst du, hören die Leiden nıcht auf,
obwohl WIT erlöst sıind? Ich antworte dir Prozent all
der Leiden, unter denen WITLr heute seu{izen, <ommen nıicht
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VOoO  m Gott. SOIIdCI'I]. sind die traurige Folge der Übertre-
Lung der göttlichen Gebote! Wie schön ware In den
Familıen, 1n den Gemeinden, Staaten, WE IMNa  «} das
vierte Gebot wieder beobachten würde? Wenn alle Kıin-
der ihren Eltern, alle Untergebenen ihren orgesezten
Ehrfurcht, T1iebe und Gehorsam entgegenbrächten! Wie
schön ware 1n den Familien, TOLZ der wirtschaftlichen
Not wWI1e schön unter den Ständen un Völkern, WEeNl
das Tünite Gebot, das Gebot der jebe, beobachtet würde!
Wenn WITr VO  m der Überzeugung durc.  ngen waren und
danach lebten, daß WIT alle Brüder 1n Christo sind! Daß
WIT denselben Schöpfer, denselben Erlöser, dieselbe he1-
lıge Mutter, die Kirche, dasselbe ew1ge selige Endziel
haben! Abermals, W1€ glücklich wäre die Ju end wl1e

w1e schön das aradıes derglückhch die Eheleute
Familıe und des Volkes, WL INa  m das echste Gebot
achten un W Unschuld und Reinheıt ım Herzen der
Menschen blühen würden! Wiıe schön ware das
Leben TOLZ des verlorenen Krlieges TOLZ der
wirtschaftlichen Not! Abermals, W1€e glücklich waren
die Völker, WEe1 119  — das siehente nicht verachten
würde annn gäbe keinen Kapıtalısmus, der andere S
ausbeutet ann gäbe keinen Sozlalismus un: Kom:-
mMUN1ISMUS annn äabe einen gerechten Arbeitslilohn

s ann hätten alle Arbeıt un jeder aße ın Frieden
se1n tägliıches Brot! Seht ihr, w1e die Religion,
wıe die zehn Gebote (Grottes die großen Quellen
des KElendes verstopien un! die Völker glücklich ZU
machen vermögen! Man klage Iso nicht den Eirlöser A
der die Sünde nıicht will und deren Folgen ur zuläßt,
damit den Menschen die Augen aufgehen, W as die Sünde
tür eın (Geheimnis seın muß, wenn sS1e schon 1el zeıt-
liches enber die Völker T1n verm3a$. Aller-
dings, uch WE alle Menschen eilige waren, blieben
och zehn bI1ıs ZWanzıg Prozent eıd auf dieser Welt Gott B E  KFEıll eben, daß WIT uns die ew1lge Krone verdiıenen durch
Kampf un treue Mitwirkung. Der Kamp{ stählt, weckt
Kräfte, sühnt Da erkennt der Mensch seine Schwäche
un lernt durch eigene Erfahrung, daß WITr hne Ihn
nıchts vermögen und das ist eine große ErkenntnisHaeßle, Hat uns Christus erlöst  —.  von Götf, sondern sind die traürige Folge der Übertre-4  tung der göttlichen Gebote! Wie schön wäre es in den  Familien, in den Gemeinden, Staaten, wenn man das  vierte Gebot wieder beobachten würde? Wenn alle Kin-  der ihren Eltern, alle Untergebenen ihren Vorgesezten  Ehrfurcht, Liebe und Gehorsam entgegenbrächten! Wie  schön wäre es in den Familien, trotz der wirtschaftlichen  Not — wie schön unter den Ständen und Völkern, wenn  das fünfte Gebot, das Gebot der Liebe, beobachtet würde!  Wenn wir von der Überzeugung durchdrungen wären und  danach lebten, daß wir alle Brüder in Christo sind! Daß  wir denselben Schöpfer, denselben Erlöser, dieselbe hei-  lige Mutter, die Kirche, dasselbe ewige selige Endziel  haben! Abermals, wie glücklich wäre die Jugend ... wie  wie schön das  aradies der  glücklich die Eheleute  Familie und des Volkes, wenn man das sechste Gebot  achten und wenn Unschuld und Reinheit im Herzen der  Menschen blühen würden!  .. Wie schön wäre das  Leben — trotz des verlorenen Krieges  . trotz der  wirtschaftlichen Not! — Abermals, wie glücklich wären  die Völker, wenn man das siebente Gebot nicht verachten  würde ... dann gäbe es keinen Kapitalismus, der andere  ii  ausbeutet ... dann gäbe es keinen Sozialismus und Kom-  munismus ... dann gäbe es einen gerechten Arbeitslohn  ... dann hätten alle Arbeit und jeder äße in Frieden  sein tägliches Brot! ... Seht ihr, wie die Religion,  wie die zehn Gebote Gottes  die großen Quellen  des Elendes verstopfen und die Völker glücklich zü  machen vermögen! Man klage also nicht den Erlöser an,  der die Sünde nicht will und deren Folgen nur zuläßt,  damit den Menschen die Augen aufgehen, was die Sünde  für ein Geheimnis sein muß, wenn sie schon so viel zeit-  liches Elend über die Völker zu bringen vermag. — Aller-  dings, auch wenn alle Menschen  eilige wären, blieben  noch zehn bis zwanzig Prozent Leid auf dieser Welt. Gott  ;  will eben, daß wir uns die ewige Krone verdienen durch  Kampf und treue Mitwirkung. Der Kampf stählt, weckt  Kräfte, sühnt. Da erkennt der Mensch seine Schwäche  und lernt durch eigene Erfahrung, daß wir ohne Ihn  nichts vermögen — und das ist eine große Erkenntnis ...  daß wir Gnade brauchen . .. daß wir einen Erlöser brau-  chen  . daß wir das Gebet und die Gnade brauchen.  Das alles lehrt uns das Leid und der Kampf und die  Trübsal. Steht der Soldat, der im Felde gekämpft hat,  3  nicht größer .da, als jener, der nur im Frieden sich be-  .  währt? — Zudem kommt einmal eine Zeit — am Ende  30  „,Theol.-prakt. Quartalschrift‘‘. III. 1933.daß WIT (ade brauchen daß WIT einen Eirlöser TAauU-
hen daß WIT das und die Gnade brauchen.
Das alles lehrt uns das eıd un der Kampf und die
Trübsal. Steht der Soldat, der 1m Felde gekämpit hat,
Nn1ıcC. größer da, als jener, der 1Ur im Frieden sich be- ewährt? Zudem kommt einmal iıne Zeıt nde

‚, Theol.-prakt Quartalschrift®‘. L: 1983383
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der Welt 1n der alles Leid, alle Sünde aufhört un
der Tod selne Beute herausgeben muß „Von ihren
Augen wıird abwischen alle ihre Iränen. EKs wird Kel-
111 Tod mehr geben, eın Leid, keine Klage, keinen
Schmerz: Denn das Frühere ist dahıin Siehe, IC
mache alles neu!*®‘ (Geh Offbg 1: 4.) Dann erst wird die
Krlösung vollendet se1ın Q21; tto Cohausz

Sind WIT durch ristus öst? (Kırnach-Villin-NS
SEN

Christus wollte durch die Erlösung nıcht alles eıd
AUS der Welt verbannen sagt das selber wollte
uch die Sünde nıcht mıt Gewalt verhindern un dem
Menschen die Freiheit nehmen durch die UÜbermacht der
(made Er wollte bringen „Ehre ott 1n der öhe
Friede den Menschen au{i Erden, denen nämlich, die utenW ıllens sind.““

Eıne ach christlichen rundsätzen aufgebauteStaats- un Wirtschaftsordnung ist gul, ja ist sehr nOol-
wendig; ber sS1e genuügt nicht, ist uch nıcht das Wich-
tigste. Kine ach christlichen Grundsätzen aufgebauteWissenschaft ist gul, ja sehr gut, sehr notwendig, aher
S1e genugt nıicht,ıst uch nıicht die Hauptsache. Vereine, (Q)r-
ganısatıonen, katholische Standesbewegungen 4: sınd
sehr gul un notwendig, ber sekundäres Mittel der Seel-

KUrTZ, alle außere Kultur VeErmag nıemals die inner-
liıch verdorbene Natur des Menschen ändern; das allein
annn Jesus Christus, seine Kirche, seine (made un die
heiligen Sakramente. Niemand leugnet das VO  H den Katho-
liken Gewiß! ber praktisch spricht INa  a und schalift
INa  ; 1el mıt natürliıchen Mıtteln, daß dem Katho-
liken vie!iach das Bewußtsein verloren geht, daß die
Quelle aller bel das verdorbene Herz, die Quelle alles
Heiles L1LUr die (ınade Jesu Christi ist Immer und immer
wieder kommt Pius XI auf diese Wahrheit zurück: ‚, W o-
her die Kriege, die Streitigkeiten unter euCcC Nicht er
Äus Begierden!“ wiederhaolt Pıus, sich anschließend

den Apostel Jakobus. Dann tährt 1n „Ubi arcano“
iort A 1äßt sıch keine verderblichere Seuche denken
als die Fleischeslust, das ist die Begierde ach sinnlichem
Genuß Sie ist C5S, die die Familien, ja uch die Staats-

In Verwirrun bringt Aus der Augenlust, das
ist dem unmäßigen Streben ach äaäußeren Gütern, gehenjene bitteren Kämpfe hervor zwischen den bür erlichen
Schichten, VOI denen iede 1ın übertriebener else LUr
den eigenen Vorteil Su  C> Von der Hoffart des Lebens,
das ist die Sucht, allg anderen beherrschen, verführt,
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gewöhnen sich die politischen Parteıen daran, siıch CN-
seıt1ig zerfleischen, daß sS1e weder VOL Maje-
stätsverbrechen, noch VOI Hochverrat, och selbst VOTLF

Vernichtung des eigenen Vaterlandes zurückschrecken.“
Pfarrer Graf DO  _ (1alen, eın Großnefie Kettelers und Sohn
des Zentrumsveteranen ral Ferdinand VO  n Galen, hat
sgerade diese ortie des jetzıgen Heilıgen Vaters ZU AÄAus-
gangspunkt gemacht einer sehr interessanten Schriutt
mı1t dem 'Tıitel Die est des Latzısmus un ihre Erschei-
nungsiorm Erwägungen und Besorgnisse eınes Seel-
SOTSEIS Der die relig1öse Lage der deutschen Katholiken.
Münster, Aschendorfi, 1932, 5., —.90.) Eın deut-
her Kirchenifürst nannte diese Schriuit: „Reich erIil-

sten Mahnungen VO aktueller Bedeutung.“ Der Verlilasser
zeıgt mıt sroßer S5orge, w1e TOLZ srößerer Freiheıit der
Kırche in Deutschland das öffentliche Leben immer mehr
entchristlicht WIrd, und daß der Katholizısmus selbst ın
überwlegend katholischen Gegenden dauernde Verluste
verzeichnen mMu Warum? Man verlernt das übernatür-
hche Denken. Man ignoriert halb bewußt, halb unbe-
wußt diese dreifache ose IL.ust 1m Menschen, als das
Grundübdel, INa  y beachtet nıcht mehr die Bedeu-

INa hat er nıcht mehr jenes(ung der Erbsünde
tieie Verständnıiıs TÜr die Notwendigkeit der (mmade
TÜr die Notwendigkeit der Erlösung durch Jesus Christus

tür das unschätzbare Gut der Menschwerdung der
zweıten göttliıchen Person. Die Katholiken leugnen diese
Wahrheiten nıcht, wI1e viele qaußerhalb der Kirche, ber
S1€e unterstützen oft SIR 1 heater, Kino, Presse, in

Mode, 1n Erziıehung undGeselligkeit und Sport, Sıtte und
Schule, 1n Gesetzgebung und Strafgerichtsbarkeit, 1n Po-
il1ık un Wirtschaft“ (v Galen,; 13) eine ahıntler 1e-
gende naturalistische Weltanschauung. Denn -  all kann
die Erscheinungsiormen nıcht hinnehmen, hne zugleich
den hınter ihnen stehenden Grundsätzen ZU lege
verhelfen“ (a O., 47 zıt1ert AaUus den Katholischen
Leıitsätzen und Weısungen der deutschen Bischöfe 4 UuS

dem re
Dann überwertet INa  y die natürlichen ıttel 1n der

und unterschätzt bedeutend dieBildung des Menschen
die Unersetzbarkeıt der T10SUN.Waichti keıt der nade,

End11C.  M, INa verfällt der „Häreste der Werke‘, w1e
Kard Mermillod jene Geistesrichtung der Katholiken g..
nannt hat Man überschätzt das aktıve Leben, die 1n
äußere Tätigkeıit aufgehende Seelsorge, un hat 1Ur noch
selten eın richtiges Verständnıiıs LÜr das kontemplatiıve

30*



Leben, Tür das Gebet, die Betrachtung, für das beschau-
liche Daseın. „Betende Hände sind tote Hände!“ raf DO
(ralen belegt diese Geistesrichtung uch ım katholischen
Lager mıit interessanten Beispielen Aaus dem dreifachen
(Gebiet der öffentlichen Sıttlichkeit, des Wirtschaftslebens
un des Staatslebens.

Wie Sanz entigegengesetz ist diesem Naturalismus
das Programm der Katholischen Aktıon, der Pıus AL
die katholische Lai:enwelt qauiruit In einem außerordent-lich tıeien, VO  — übernatürlicher Lebensauffassung SPrUu-delnden kleinen Werke Die dogmatischen Grundlagender Katholischen Aktion (Haas Grabherr, Augsbur1932, S schreıibt der junge Gelehrte KRudolf (Graber
folgende bezeichnende Sätze 1n die Kinleitung: ‚„ Wenn
einmal die innere Geschichte des Katholizismus g-schriıeben un das Vielfältige seiner ınnersten Bewe-

NnSCN aufgezeichnet se1in wIrd wırd INna  H mıt derHZnzyklıka bı arcCcano’ VO Dezember 1929 einen
neuen Abschnitt beginnen mussen. All das Große, das 1n
der vorausgehenden Epoche geleistet wurde, die Richt-
linıen Leos 888 TÜr die sozlale Frage, die eucharistische
ewegung Pıus’ X die Bemühungen Benedikts
den Weltirieden, sollten 1Ur Bausteine sein für die sgroheSynthese, die Pius X:} In der Katholischen Aktion schuf.“
Diese katholische Aktion ist ber zunächst und zutieist
einNne apostolische ewegung durch innıgen Anschluß
Chrıstus, durch Gebetsapostolat, eucharistische Bewe-
SUnNg, Kxerzitien-Bewegung, Frühkommunion der Kinder,
eine apostolische ewegung durch Verbreitung und Ver-
t1eiung der christlichen Ideen und des christlichen Jau-
bensgeistes, eine ewegung, deren innerste Quelle un
heiligstes Krafitzentrum die Gliedschaft der Lalen
mystischen Leibe Jesu Christi ist un se1in Kıtterschlagdurch das heilıge Sakrament der Fiırmung, das „kÖönig-Liche Priestertum“‘ 1 etr Z 5) der katholischen Lailen-
welt S1ie ist die Bewegun zurück Christus als dem
Erlöser un König VonNn Zeit un Kwigkeit. Vor ihm gibtkeine Selbständi eıt und Unabhängi keıit eines Kultur-
gebietes (vgl Ne7Breuning, dAe O., 220 sondern
„Es’gibt IT eın wirkliches Heilmittel“, schließt P  1US XL
„AufrichtiS un voliständige Rückkehr ZUL ErlösungChristi“ undlach T Nr 136

CAhristus alleın annn uUuns erlösen DVON der Schuld
der Sünde un U1LSs die geheimntsvolle Teilnahme
göttlichen Leben verleihen (Erlösung 1m strengen Sinn
des Wortes):
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R  S  _ Haeßle,  at uns_ Qhri$ius . erlost" E  Doch v’vie Jejcht. besteht die Gefahr, daß man im  Kampfe mit dem Gegner selber die Begriffe verschiebt.  Besteht denn die Erlösung wirklich allein oder hauptsäch-  lich darin, daß uns Christus von irdischem Drucke be-  freit? Freilich ist die Erlösung vom Leiden durch Ver-  klärung desselben auch eine herrliche Frucht des Kreu-  zes Christi, aber das Wesen der Erlösung ist sie nicht.  Die Erlösungstat Christi besteht darin, daß er uns von  der Sünde befreit. „Dem sollst du den Namen Jesus geben,  denn er wird sein Volk erlösen von seinen Sünden  !“  (Mt 1, 21). Vor allem von der Erbsünde: denn durch  diese waren wir Feinde Gottes, belastet mit einer unend-  lichen Adamsschuld ... die Nacht der Unwissenheit la-  gerte über unserem Geiste . .. der Zunder der Begierlich-  keit und das doppelte Gesetz der Glieder wühlte in unse-  rem Fleische .  . tot war die Seele vor Gott ... Kriegs-  gefangene waren wir des Satans ... . ohne Schlüssel waren  %  wir zur Rückkehr ins verlorene Paradies ... Ohne Jesus  e  Christus wäre dies das universale Schicksal aller Völker  aller. Zeiten  wir wären ohne einen Schimmer von  Hoffnung. Nur ein menschgewordener Gott konnte uns  mit dem himmlischen Vater wieder aussöhnen, uns die  Rückkehr aus der Kriegsgefangenschaft des Satans wieder  eröffnen, die Toten des übernatürlichen Lebens wieder  erwecken, die schaurige Nacht der Unwissenheit aus un-  serer Seele verscheuchen durch sein Licht, die Sklaverei  der Leidenschaften brechen durch seine Gnade, die  Schlüssel des Paradieses uns wieder geben durch seine  -  göttliche Liebe. „Wie durch den Sündenfall des Einen  über alle Menschen die Verdammnis kam, so kam durch  die Tat der Gerechtigkeit des Einen über alle Menschen  die Rechtfertigung und das ewige Leben!‘“ (Röm 5, 18).  Die Gesamtlage der Menschheit änderte also Christus  durch sein Werk der Erlösung. Jeder, der will, kann nun  wieder zurück zum Paradies ..  „In Ihm haben wir die  Erlösung, die Vergebung der Sünden!‘“ (Col 1, 14.) —  Jeder kann, wenn er will, trinken an den Quellen des  ewigen Lebens, die unter dem Kreuze entsprungen und  weitersprudeln in den Sakramenten, der heiligen Messe  und im Gebete. Jeder kann — und das ist die herrlichste  Frucht am Lebensbaume des Kreuzes — in unendlich ge-  heimnisvoller Weise teilnehmen am trinitarischen Innen-  leben Gottes durch die heiligmachende Gnade und deren  Vollentfaltung bis zur Höhe der Mystik, ein Leben, gegen-  über welchem jedes andere Leben nur ein Schatten und  ein Gleichnis ist, ein L_eben‚ dessen Herrlichkeit „keinHaeßle, at uns Christus erlöst?R  S  _ Haeßle,  at uns_ Qhri$ius . erlost" E  Doch v’vie Jejcht. besteht die Gefahr, daß man im  Kampfe mit dem Gegner selber die Begriffe verschiebt.  Besteht denn die Erlösung wirklich allein oder hauptsäch-  lich darin, daß uns Christus von irdischem Drucke be-  freit? Freilich ist die Erlösung vom Leiden durch Ver-  klärung desselben auch eine herrliche Frucht des Kreu-  zes Christi, aber das Wesen der Erlösung ist sie nicht.  Die Erlösungstat Christi besteht darin, daß er uns von  der Sünde befreit. „Dem sollst du den Namen Jesus geben,  denn er wird sein Volk erlösen von seinen Sünden  !“  (Mt 1, 21). Vor allem von der Erbsünde: denn durch  diese waren wir Feinde Gottes, belastet mit einer unend-  lichen Adamsschuld ... die Nacht der Unwissenheit la-  gerte über unserem Geiste . .. der Zunder der Begierlich-  keit und das doppelte Gesetz der Glieder wühlte in unse-  rem Fleische .  . tot war die Seele vor Gott ... Kriegs-  gefangene waren wir des Satans ... . ohne Schlüssel waren  %  wir zur Rückkehr ins verlorene Paradies ... Ohne Jesus  e  Christus wäre dies das universale Schicksal aller Völker  aller. Zeiten  wir wären ohne einen Schimmer von  Hoffnung. Nur ein menschgewordener Gott konnte uns  mit dem himmlischen Vater wieder aussöhnen, uns die  Rückkehr aus der Kriegsgefangenschaft des Satans wieder  eröffnen, die Toten des übernatürlichen Lebens wieder  erwecken, die schaurige Nacht der Unwissenheit aus un-  serer Seele verscheuchen durch sein Licht, die Sklaverei  der Leidenschaften brechen durch seine Gnade, die  Schlüssel des Paradieses uns wieder geben durch seine  -  göttliche Liebe. „Wie durch den Sündenfall des Einen  über alle Menschen die Verdammnis kam, so kam durch  die Tat der Gerechtigkeit des Einen über alle Menschen  die Rechtfertigung und das ewige Leben!‘“ (Röm 5, 18).  Die Gesamtlage der Menschheit änderte also Christus  durch sein Werk der Erlösung. Jeder, der will, kann nun  wieder zurück zum Paradies ..  „In Ihm haben wir die  Erlösung, die Vergebung der Sünden!‘“ (Col 1, 14.) —  Jeder kann, wenn er will, trinken an den Quellen des  ewigen Lebens, die unter dem Kreuze entsprungen und  weitersprudeln in den Sakramenten, der heiligen Messe  und im Gebete. Jeder kann — und das ist die herrlichste  Frucht am Lebensbaume des Kreuzes — in unendlich ge-  heimnisvoller Weise teilnehmen am trinitarischen Innen-  leben Gottes durch die heiligmachende Gnade und deren  Vollentfaltung bis zur Höhe der Mystik, ein Leben, gegen-  über welchem jedes andere Leben nur ein Schatten und  ein Gleichnis ist, ein L_eben‚ dessen Herrlichkeit „keinoch wIı1e leicht besteht die Gefahr, daß INa  e 1m
Kampfie mıt dem egner selher cdie Begriffe verschiebt.
Besteht enn die Erlösung wirklich alleın der hauptsäch-
liıch darıin, daß uUuls Christus VOo.  _ irdischem Drucke bhe-
freıt? Freilich ist die Erlösung VO Leiıden durch Ver-
klärung desselben uch 1ine herrliche Frucht des Kreu-
205 Chriısti, ber das W esen der Erlösung ist sS1e nicht
Die Erlösungstat Christı besteht darın, daß uUuns VOo  D
der Süunde beireıt. „Dem sollst du den Namen Jesus geben,
ennn wird sein Volk erlösen VOo  D seinen Süunden"‘
(Mt 1, 21) Vor allem VO  — der FErbsünde: ennn durch
diese WIT Feinde Gottes, belastet mıt einer unend-
liıchen Adamsschuld die Nacht der Unwissenheıit la-
erte ber uUuNseTeInNn (Geiste o der Zunder der Begierlich-
keıt und das doppelte (Gresetz der Ghieder wühlte in
FC Fleische tot WAar dıe Seele vOL ott Krlegs-
gelangene WITr des Satans hne Schlüssel Warell CN
WIT A Rückkehr 1INns verlorene Paradies &« z 5 hne Jesus
Christus wäre 1€eSs das universale Schicksal aller Völker
aller Zeiten WIT wären hne einen Schimmer VOo  my
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aıt dem himmlischen Vater wieder aussöhnen, uns dıe
Rückkehr AUuSs der Kriegsgefangenschait des Satans wieder
eröfinen, die Toten des übernatürlichen Lebens wieder
erwecken, die schaurıge Nacht der Unwissenheıt AUuSs

Seele verscheuchen durch sSeiIN LACHtE: die Sklavereı
der Leidenschaiten brechen durch seine Gnade, die
Schlüssel des Paradieses uns wieder geben durch seine
göttliche Liebe „ Wıe durch den Sündenfall des kınen
ber alle Menschen die Verdammnıis kam, kam durch
die Tat der Gerechtigkeıit des Einen ber alle Menschen
die Rechtifertigung und das ew1ge Leben!“ Röm I, 18)
DIie Gesamtlage der Menschheıt anderte Christus
durch se1in Werk der Erlösung. Jeder,  er will, annn 1U
wıieder zurück ZU Paradies „JIn Ihm haben WITr die
Krlösung, die Vergebung der Sünden!“ (Col F 14.)
Jeder kann, WeNN will, trinken den Quellen des
ewigen Lebens, die unter dem Kreuze entsprungen un
weitersprudeln 1n den Sakramenten, der heiligen Messe
und im Gebete Jeder annn un das ist die herrlichste
Frucht Lebensbaume des TeEUzZeES 1ın unendlich g..
heimnisvoller W eise teilnhnehmen trinıtarıschen Innen-
leben Gottes durch die heiligmachende (made und deren
Vollentfaltung bıs ZUr öhe der Mystık, eın Leben, CN-
über welchem jedes andere Leben 1Ur eın chatten und
eın Gleichnis ist, eın eben, dessen Herrlichkeit „kein
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Auge gesehen , dessen göttliche Tiefe un Schönheit unNns
erst 1m Jenseits olfftenbar wWwIrd un dessen SaNzZeES inneres
Glück unNnseTe eW1lge Seligkeit sein wIrd. Das ist die Kr-
lösung! Lese INan doch einmal die t1eigründige Studie
eines Johann Schup ber die Gnadenlehre des Petrus
Lombardus (Herder, ’ der die [eINSINNISE, VO  ; t1e-
fer Sachkenntnis zeugende Schrift des Stanislaus
Grünewald L.aD., Franziskanische Mystik, mıt bDe-
sonderer Berücksichtigung des heiligen Bonaventura
(Naturrechtsverlag, München Welch eine wunder-
are Perspektive erölifinet sıch da uUuNnserem (reiste in den
herrlichen Blütengarten der chrıstliichen Gnadenwelt, in
den SANZEN Reichtum der Erlösung: Wahrhaftig, „alle(züter Sınd mır mıt ihr zute1ıl geworden ! ( Weish 7 11.)

„Geliebteste! Wir sınd bereıits Kinder Gottes! ber
och ward nıicht offenbar, W as WITLr se1ın werden. DochWIT WI1ssen, daß, WEeNN Er sıch einma|l offenbaren wWIrd,
WIT Ihm äahnlich seın werden, weil WITLF Ihn schauen WEeI-
den W1@e Er 1st!® (1 Joh 3, 2 Bel WI1e vielen hber ist
bereits oHfenbar geworden! Wie entzückt War der mYySstı-sche Seher qau{f Patmos, qals ihm vergönnt WAarL, einen
Blick hinein iun ın den Himmel un dort die endlose
Schar der ‚Erlösten‘ schauen! AICH sah eine sroße Schar,
die nıemand zählen vermochte, aUuUs allen Völkern,
Stämmen, Geschlechtern un Sprachen. S1ie tanden
dem Ihrone un dem Lamme, angetan mıiıt weıiıßen le1-
ern un mıt Palmen ın den Händen. Das sind lene, die
aus srohßer rangsa kommen (nämlich AUS den ämpifendieses Lebens un iıhre G(G(ewänder rein gewaschen haben
im Blute des Lammes!““ / J—109.)

Von dem marktschreierischen Buche der Mathilde Luden
dorff Erlösung VO  e} esu Christo (München 1932, 165 J1ausend,
Ludendorffs Volkswarteverlag, 3706 5.) sehen WIT ab Es lehnt Christus
als Erlöser ab AaUuSs Kassen1deologie. Die Wissenschaft, soweıt 111a ıch
damıt überhaupt beschäftigt hat, hat eın  A verniıchtendes Urteil dar-
über fällen mussen. Vgl arl Anders Scharbau, Mathilde Ludendorffis
Verleumdung VOo Diebstahl der L, vangelien Aaus Indien un die Wahr-
heıit. Indologische Kandbemerkungen Mathıilde udendortfifs Eir-
Jösung VO esu Christo un VO „Neuen Irug‘“ 80 LeopoldKlotz, Gotha 1932 Brosch. 1.8|  © Ferner Trof Dr Ketter, Eirlösung
Iriıer
VO:  ; Christo 1 „Pastor Bonus‘‘ 1932, eft 4! Paulinus-Druckerei


